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ZcntraXorgxn der Vereinigten Bozialdemokrati fchen Partei Deutfchlands

Ruhröebatte in Brüssel .
Brüssel , 13. Juni . ( EP . ) Im Perlaufe der Diskussion der

Kammer über das Budget der äußeren Angelegenheiten hielt

Abg . Vandervelde ( Soz . )
über die Ruhrfrage eine Rede , in der er erklärte , daß die inter -
alliierte Aussprache auch dann fortgesetzt werden könnte , wenn
Deutschland den passiven Widerstand nicht aufgeben wolle . Es
sei der Ruhrbevölkerung ebenso schwierig , den passiven Widerstand
aufzugeben , w- ie es der belgischen Bevölkerung während des
Krieges schwer gefallen sei , den Widerstand gegen die deutsche'

jjiing aufzugeben . Dieser Vergleich wurde von der Rechten
mit Protest aufgenommen .

Nach dem Eca - Bericht hätte Danderoelde ausgeführt : Belgien
müsie seinen beiden großen Freunden die Treue halten , nämlich
Frankreich und Großbritannien . Er , Vondervelde , sei davon über -
zeugt , daß die französisch - belgische Uebereinstimmung durch ein «
Allianz mit Großbritannien vervollständigt werden
müsse . Zur Reparat ionsfrag « meint « Vondervelde , es sei nötig ,
daß die von Deutschland zu zahlende Summe ein für allemal
festgesetzt werde . Die Sozialdemokratische Partei sei bereits vor
Unterzeichnung des Versailler Vertrages dieser Ansicht gewesen .
Man habe aber , nachdem man von 300 Milliarden gesprochen habe ,
nach und nach die deutsche Schuld bis auf 50 Milliarden herab

beiten . In belgischen und französischen Blättern dagegen
scheint es so, als ob der passive Widerstand gleichbedeutend sei
mit Brückensprengungen und Angriffen auf die Besatzungs -
truppen .

Vielleicht ist aber Herr Iaspar absichtlich bei der allen ,

vieldeutigen Formel stehen geblieben , weil er das weitere zu -
künftigen Erörterungen überlassen will .

gesetzt , und die öffentliche Meinung stoße sich immer mehr an
diesem Vorgehen . Es fei setzt vor allen Dingen wichtig , aus der
gegenwärtigen Lage herauszukommen . Gewiß sei die e r st e von der
deutschen Regierung gesandte Note unannehmbar . Jedoch sei e»
bedauerlich , daß Frankreich und Belgien nicht mit England g e -
m e i n s a m eine Antwort ausgearbeiret hätten . Im übrigen würde
( vielleicht „wolle " ' . Red . ) man so lange an der Ruhr bleiben ,
bis Deutschland alles bezahlt habe . Die Ruhrbesetzung habe aber
den Sturz der Mark beschleunigt und die deutschen Kleinbürger
ruiniert . Man müsse sich hüten , denn Europa sei verantwort -
lich dafür und eine

Zersetzung Deutschlands würde die Welt vernichten .

Bandervelde fügte hinzu , daß seine Partei geneigt sei , alle Unter -

Handlungen zu erleichtern , die den Zweck Härten , einen genauen Re -

parai ' onsplan auszuarbeiten , der die Unterstützung aller Alliierten

Habe .
Außenminister Zaspar

bezeichnet « Bandcrveldcs Rede erregt als deplaciert und führr «
weiter aus , daß die Regierung die Notwendigkeit an - rtenne , die
Solidarität unter den europä fch - n Völkern wieder herz ' . ' stellen . Es
sei aber keine Solidarität möglich , wenn der Schuldner seinen Der -

pflichtungen nicht nachkomme . Vondervelde Hobe versucht , den
Glauben aufkommen zu lasten , als ob zwei Deutschland bestünden ,
ein reaktionäres und ein demokrat fches Deutschland Er seinerseits
glaub « den sozialistischen Ausführungen nicht , ebenso wenig
den Erklärungen Cunos . Es gäbe nicht zwei Deutschland . Er
kenne nur das Deutschland , das im Jahre 1014 Belgien besetzt und
im Jahre 1919 den Versailler Vertrag unterzeichnet habe , das aber

gleichwohl seit dem Waffe nstillstand Verfehlungen über Ver -

sehlungen gegen den Vertrag gehäuft l >abe. Belgien habe zahlreiche
Beispiele der Mäßigung , der Versöhnung und der Geduld gegeben .
Nie aber habe man von deutscher Seite auf Belgiens gute Absichten
geantwortet . Im Ruhrgebiet arbeiten die Belgier mit den Fran -
zosen zusammen und würden dort bleiben . Belgien habe gegen
das deutsche Proletariat keinerlei Groll . Es wolle aber , daß
dieses Proletariat aus die Großindustriellen einen Druck ausübe ;
das Vermögen dieser Industriellen nehme gegenwärtig immer mehr
zu , und zwar aus Kosten der Reparation und des deutschen Volkes .

Belgien müsse es ablehnen , mit Deutschland zu unterhandeln ,

solange der passive Widerstand nicht aufgegeben sei. Belgien be -

dauert , daß England sich seit Januar von Frankreich und Belgien
abgewendet habe . Dieser llmstond aber habe die belg sche
Regierung nicht veranlaßt , ihre Politik zu ändern . Sie hoffe , daß

der Bruch mit Englaad

nur von beschränkter Dauer sein werde . Das bedeute , daß Belgien
jede Gelegenheit ergreife , um sich seinen engl schen Freunden zu
nähern . Die deutschen Borschläge seien ebenso unannehm -
bar wie die ersten , obwohl sie mehr Garantien enthielten . � Die

belgische Regierung finde die vorgeschla - ienc Zahl ungenügend .
Belg en wünsche ein « Kollektivnote der Alliierten auf die deutschen

Vorschläge , es werde alle möglichen Anstrengungen machen , um die

alliierte Einheitsfront wiederherzustellen . Zu diesem

Zwecke habe es in Paris . London und Rom den belgischen Repa -

rationsplan mitgeteilt . Belg en halte sich an die im Januar

festgelegte Reparationspolitik . Es werde sie nicht aufgeben , weil

dies « Politik für sein « Existenz unentbehrlich erscheine .

*

Es ist natürlich ganz unmöglich , daß Genosse Bander »

velde gesagt haben könnte , man würde an der Ruhr bleiben ,

bis Deutschland alles bezahlt hat . Eine solche Aeutzerung steht
mit seinen uns bekannten Anschauungen im Widerspruch .

Herrn Iaspar ist zuzubillioen , daß er mit ganz außer -

ordentlich schwierigen Verhältnissen zu rechnen hat . Das

kleine Belgien ist von dem großen Frankreich , ob es wollte

oder nicht , in das Ruhrabenteuer mit hineingerisien worden .

Es bemüht sich letzt , wieder die Brücken zu England zu

schlagen , ohne zu Frankreich in Gegensatz zu geraten . Der

belgische Außenminister bemüht sich daher , sich auf einem

Boden zu bewegen , der den beiden Großmächten gemeinsam
ist. Dabei ist er zu der unglücklichen Formel gekommen , mit

der er gewissermaßen die Bundesgenossenschaft des d e u t -

schen Proletariats mit den Auslandsregierungen
gegen die deutschen Großindustriellen verlangt . Es braucht

nicht näher ausgeführt zu werden , daß dies eine ganz un -

sinnige Zumutung ist , wie Herr Iaspar selber weiß , denn

gar zu ernst wird er diese seine eigene Redefloskel nicht nehmen .
Wenn aber Herr Iaspar die Aufgabe des passiven

Widerstandes verlangt , so hätte er wohl die Pflicht .
etwas genauer zu erklären , was er darunter versteht . Wir ver -

stehen darunter die Weigerung der Bevölkerung , sich einem

militaristischen Terror zu fügen und unter Bajonetten zu ar -

Noch kein britischer Kabinettsbeschluß .
Die falsche Havasmeldung .

Pari » , 13. Ztrnl . < WTV. ) Die gestrige havasmeldung , daß
bis zum Nachmittag eine Bestätigung der vou ihr verbreiteten

Nachricht , die englische Regierung habe es abgelehnt , in einer ge -
meiasameu Note die Eiustellang des passiven Widerstandes von

Deutschland zu verlangen , nicht vorliege , wurde am späten Abend

durch eine weitere Havasmeldung ergänzt , wonach da » Foreign

Office erkläre , daß die am 1Z. Juni von der sronzösischen und eng¬

lischen presse verbreiteten Nachrichten über die Beratungen des

englischen Kabinetts betreffend die Reparationsfrage nicht der

Wahrheit entsprächen . Das britische Kabinett habe noch keine

Entscheidung getroffen . Nach dem »Petit parisien " ist die Lage

1 folgende : Die englische Reglernng scheine sehr zn wünschen , ihren
Alliierten nichts zn antworten , was die Tür für spätere Verhand¬

lungen schließen könne . Andererseits erkläre sie es aber nicht für

möglich , daß sie ohne Diskussion den von der französischen
Regierung entwickelten Grundsähen zustimme . Man wiste , daß der

von Frankreich ausgesprochene Wille sei , keine interalliierten

Verhandlungen über die Reparationsfrage zu führen , wenn nicht

vorher England sich bemühe , den passiven Widersland Deutschlands

einstellen zu lasten . Andererseits habe die sehr umfangreiche
Note Frankreichs festgestellt , es genüge nicht , daß Deutschland die

gegen die Alliierten seit der Ruhrbesetzung erlasteneu Verordnungen

zurücknehme , es sei auch notwendig , daß Deutschland sich allen

von den Alliierten getroffenen Maßnahmen beuge und daß es sich
'

zur Ausbeutung der wirtschaftlichen Pfänder hergebe , die in dem

französischen Memorandum vom 2. Januar aufgeführt seien . Mlt

einem Wort . Frankreich verlange , daß der passive Widersland er -

fehl « erde durch eine positive Mitarbeit gemäß einem

Plane , den England noch nicht gebilligt habe . Es scheine , daß man

in London , bevor man sich festlegen wolle , eine Verhandlung
nicht nur über die verschiedenen Einzelfragen , sondern über alle

Fragen , die mit der Reparalionsfrage In Verbindung stehen , mit

Frankreich eröffnen wolle . Da die belgische Regierung in

London gemäß den in Brüstet getroffenen Beschlüssen ihre eigenen
Gedanken über dieses Problem zur Kenntnis gebracht habe , wäre

es nicht überraschend , wenn man englischerseit » vorschlagen würde ,

diese belgischen Dokumente als Ausgangspunkt eines Meinung » -

austausche » zu nehmen . In London werde also eine wichtige An -

strengung gemacht , um zwischen den noch sehr weit voneinander

entfernten Standpunkten der drei Regierungen ein Terrain der Be -

gegnung aus halbem Wege zu finden .

Englanös öemühungen .

Londoner und Pariser Meldungen stimmen darin überein , daß
das britische Kabinett sich bemühe , ein Kompromiß zu finden .

Stanley Baldwin bemühe sich, die Antwort der Alliierten auf die

deutsche Reparationsnote gemeinsam ergchen zu losten . Er

lasse sich Zeit , um eine vorschnelle Erörterung zwischen Frankreich
und Großbritannien zu vermeiden , zumal dies zum Bruch der

Entente führen könnt «. Nach dem „ Matin " hoff « man aber , aus

der Sackgaste herauszukommen durch einen » Gottesfrieden '

imRuhrgebletauf folgender Grundloge : Falls die französische

Regierung zustimme , den Charakter der Besetzung etwa » obzu -

ändern , und zwar dahingehend daß sie zwar aufrechterhalten

würde , aber , wie es auch anfänglich geplant war , in . unsicht »
barer Weise ' , dann würde sich die englische Regierung bei der

Reichsregierung dafür einsetzen , daß der passive Widerstand auf -

höre und daß die französische Besetzung als eine Kontrolle der

Alliierten der im Versailler Verttage vorgesehenen Reparations¬

bestimmungen hingenommen werde .

panikartige Narkflucht .
Die Berliner Börse stand heute im Zeichen einer panik -

artigen Markslucht . Der hartnäckig « Widerstand Pomcares

gegenüber allen Versuchen einer Entwirrung des Reparationspro .
blems sowie die blutigen Zwischenfälle im Rührgebiet
schaffen ein « Atmosphäre ernstester Beunruhigung und Sorge . Am

Devisenmarkt riefen Bedarfs - und Spekulationskäufe scharfe Steige »
rungen hervor , da im Inlande ein Devilenangebot kaum noch be -

steht und die deutsche Mark seit einigen Tagen an den ausländischen
Märkten nahezu unverkäuflich geworden ist . Der Dollar , der vor -

mittags mit 90 000 bis 93 000 gehandelt wurde , stieg im offiziellen
Verkehr bis 1 Uhr auf 99 000 .

Am Effektenmärkte setzte gleichzeitig mit dieser Devisenhauste
eine stürmische Nachfrag « nach Werten aller Art
ein . Am lebhaftesten begehrt waren die sogenannten billigen
Papier « , d. h. solche , mit Kursen unter 100 000 Prozent . Die schweren
Montanpapiere fanden jedoch ebenfalls größtenteils zu erhöhten Kur »

fen billig « Käufer . Die Feststellung der amtlichen Notierung be -

gegnete bei dem allgemeinen Ansturm großen Schwierigkeiten . Man

sah jedoch nach Möglichkeit davon ab , die Bewegung durch Repar -
tierungen aufzuhalt « .

Wirkungen öer Teuerung .
Die anhaltende Steigerung der wichtig st ei .

Lebensmittelpreise zwingt zu raschen und großzügi -
gen Entschlüssen , will man die Gefahren , die dem Vocksganzen
aus der Rot und Erbitterung immer breiterer Volkskreise er -

wachsen , bannen . Es kann gar keine Rede davon sein , daß die

Unruhen , die hier und da aufflackern , lediglich aus einer will -

kürlichen Hetze hervorgegangen sind . Denen , die das doch
immer wieder behaupten , braucht man nur entgegenzuhalten ,
daß die Arbeiterschaft im letzten Jahre gegenüber den Parolen
umsturzfreudiger Fanatiker es verstanden hat , den Gedanken
des organisierten politischen , parlamenta -
rischen und gewerkschaftlichen Kampfes in

steigendem Maße durchzusetzen . Das war nicht immer leicht .
Man denke nur an die ungeheuren Opfer , die der Arbeiterschaft
durch den Ruhrkampf auserlegt worden sind und die sich in
den Arbeitslosenziffern von Ende April am klarsten spiegeln .
Damals waren 7 Proz . , also jeder vierzehnte Arbeiter arbeits -
los . Ganz bedeutend größer aber war der Anteil der Kurz -
arbeit , die durch die Absatzstockung herbeigeführt war . Nicht
weniger als 28,5 Proz . der organisierten Arbeiter wurden
durch Betriebseinschränkungen daran gehindert , ihre Arbeits -
kraft voll auszunutzen . Rechnet man Kurzarbeiter und Arbeits -
lose zusammen , so ergibt sich, daß gegen Ende April kaum
jeder dritte Arbeiter voll beschäftigt war , als »
in den vollen Genuß seines Tariflohnes gelangte .

Diese Zahlen erklären zugleich , warum die neu « Teue -
rungswelle psychologisch die tiefe Wirkung ausübt , die
sich jetzt in einer täglich wachsenden Erregung äußert . Zu
lange und zu sehr war die Kauftraft des Lohnes geschwächt ,
zu lange selbst der nominelle Lohn durch Arbeitseinschränkun »
gen gekürzt . Millionen von Volksgenossen , die ihre Rot in der
Zeit eines stabilen Dollarkurses stumm trugen , sehen sich jetzt
der letzten Hoffnung beraubt , auch nur in absehbarer Zeit ewö
Besserung ihrer Lebenshaltung zu erreichen . Im Gegenteil .
die Lage hat sich allgemein noch wesentlich verschlimmert .
Wo früher der kärgliche Arbeitsverdienst kaum ausreicht «, um
den dringendsten Lebensbedarf zu decken , ist jetzt infolge der
neuen Pveiswelle Hunderttausenden von Familien die Mög -
lichtest genommen , auch nur die Kosten einer auf das Mindest -
maß eingeschränkten Nahrung aus dem Arbeitslohn zu be -
streiten . Die Preise steigen derart rapide , daß selbst auf wenige
Wochen abgeschlossene Tarifverträge schon einige Tage nach
ihrem Abschluß von der Teuerung längst überholt sind und daß
die Zahl derer immer größer wird , die ebenso an dem Wert
ihrer Arbeit wie an dem Wert ihrer Organisation zu zweifeln
und verzweifeln beginnen .

Wenn hier von den Arbestern die Rede ist , weil ihre Not -
läge schon wegen des großen Anteils der Arbeiterschaft an der
Gesamtbevölkerung am meisten in die Augen springt , so ist da¬
mit keineswegs gesagt , daß es nicht Kreise gibt , denen es noch
schlechter geht . Die auf öffentliche Unterstützung angewiesenen
Erwerbsunfähigen , die Invaliden und Sozialrent -
n e r trifft die Teuerung noch sehr viel schwerer . Darum hat
die Sozialdemokratie auch immer mit besonderem Nachdruck
betont , daß diese Kreise der Hilfe bedürfen , daß die Volks -

gesamtheit� sie ihnen schuldet . Je mehr aber die Arbeiter -
schast , die ja zugleich auch die wichtigste Trägerin der Steuern
ist , selbst im Elend versinkt , desto mehr schwindet auch die Aus -
ficht , daß den Hilfsbedürftigsten aus öffentlichen Mitteln ge -
halfen werden kann .

So weit hat sich schon die Notlage entwickelt , dqß jede
Diskussion über Wege , die auf die Dauer aus dem Elend
führen , zurückgestellt werden muß vor der brennenderen Frage ,
was sofort geschehen muß , um schlimmeres Unheil zu ver -
meiden . Die Löhne müssen beschleunigt und in großem
Maße erhöht werden . Hat man es verstanden , der Tendenz
zu Goldpreisen in der Wirtschaft immer weiteren Spiel -
räum zu lassen , so muß man auch daraus den Schluß ziehen .
daß die Konsumkraft der breiten Massen tragfähig ge -
macht wird für die emporschnellenden Preise der Lebensmittel
und Bedarfswaren . Das ist bisher nicht geschehen . Die Spanne
zwischen Preisen und Löhnen ist in einem Maße gestiegen , daß
endlich einmal der Versuch gemacht werden muß , sie mit einem
energischen Ruck zu überbrücken . Andernfalls darf man sich
über die sozialen Krisenerscheinungen nicht wundern . Zunächst
kommt es darauf an , den Massen wenigstens so viel Kaufkraft
in die Hand zu geben , daß sie ihre nackteExistenz fristen
können . Die Fragen , die darüber hinaus einer Lösung zu -
drängen , z. B. wie in Zukunft das Sinken des Reallohnes bei
einer derart rapiden Steigerung des Dollarkurses und der
Warenpreise verhindert werden soll , bdürfen fraglos tatkräfti -
Warenpreise verhindert werden soll , bedürfen fraglos tatkräftt -
t e t werden , um der gegenwärtigen Not zu steuern .

Wenn je , so hat sich jetzt die Behauptung der Unternehmer
überlebt , daß steigende Löhne zu einer Steigerung der Waren -
preise führen müssen . Wäre das richtig , so hätte das Preis -
Niveau in der letzten Zeit nicht diese krampfartigen Verände -

rungen aufweisen müssen , die es tatsächlich gezeigt hat . Denn
die Löhne sind vielweniger gesttegen als die Waretipreise ,
und die Differenz wird keineswegs dadurch erklärt , daß wir in
hohem Maße von dem Bezug ausländischer Rohstoffe abhän -
gig sind , die sich automattsch dem Dollarstand anpassen . Die

Beratungen des parlamentarischen Untersuchungsausschusses
zur Prüfung der Vorgänge am Devisenmarkt , die das Bürger -
tum so gern zu vertuschen sucht , haben immerhin die eine posi -
tive Tatsache ergeben , daß selbst vorsichtigste Schätzungen
des Devisenbestandes der deutschen Wirtschaft den Schluß zu -
lassen , daß mehr als anderthalb Milliarden
Gold mark an fremden Zahlungsmitteln und Guthaben im



Auslande in den letzten Jahren aufgespeichert wurden . Gerade
weil diese Guthaben zu einem erheblichen Teil aus dem Export
stammen , handelt es sich nicht nur um Beträge , die zur Kapital -
flucht ins Ausland geschafft , also dem vorhandenen deutschen
Bolksoermögen entnommen worden sind , sondern um U e b e r -

s chü sse der Produktion über den Verbrauch .
Wem gehören diese Goldguthaben ? Ausschließlich den

Unternehmern . Es ist geradezu zur Selbstverständlichkeit ge -
worden , daß man derartige Ueberschüsse in die P r o d u k -

tionskosten der Unternehmungen einkalkuliert und daß
man um ihre Höhe den Lohn der Arbeiterschaft schmälert .
Dieses Prinzip , daß sich die Reichen an den Armen noch mehr
bereichern , muß gebrochen werden . Diese Frage , die zugleich
in das Gebiet der Steuerpolitik , der Währungs - und der Lohn -
Politik gehört , wird immer brennender . Es ist aber nichts mehr
als eine gerechte Forderung , daß man nun einmal für eine
Weile aufhört , an derartige Ueberschüsse zu denken und

zunächst einmal die Gefahr bannt , daß mit der wachsenden
Unzufriedenheit die Quelle aller dieser Ueberschüsse , die

deutsche Produktion , verstopft wird . Dann aber müsien d i e

Löhne hinauf und es darf kein Zögern mehr geben !

Die Münchener Schlageterfeier .
Bon der Münchener Feier für Schlageter liegt jetzt ein

ausführlicher Bericht des „Völkischen Beobachters " vor , der

nicht ohne Interesse ist . Die erste Rede hielt Stadtpfarrer
Joch : sie scheint sich noch in mäßigen Grenzen bewegt zu
haben . Immerhin stellte sich dieser kacholische Geistliche in eine
Reihe mit dem folgenden Redner Oberstleutnant a. D. K n e -
b e l , der u. a. ausführte :

Es kommt der Tag , wo wir uns furchtbar rächen wer -
den ! An Frankreich wie an den Verrätern im eigenen
Lande . Heute find es erst Hunderttausende , bald werden es
Millionen sein , die nach der Tat schreien im Sinne der Worte Kleists :
Schlagt sie tot ! Das Weltgericht fragt euch nach
den Gründen nicht ! . . .

Einen , wie der „Völkische Beobachter " mit Recht sagt
„ würdigen " , nämlich ihres sonstigen Verlaufs durchaus würdi -

gen Abschluß fand die Feier in einem Gedächtnisgvttesdienst
in der St . Bonifacius - Kirche . Dort hielt der Abt Schach -
l e i t n e r eine Predigt , in der er sagte :

Aber wars die jetzige Zeit über unser armes Vaterland gebracht
habe , sei nichts anderes als der Fluch der verbrecherischen zum
Himmel schreienden Revolution , sei die Folge der Untaten
jener , welche durch ihre vaterlandslose Gesinnung un »
seren Zusammenbruch verschuldet hätten .

Der Weg sei die Rückkehr zum wahren Glauben , Trennung und
Loslösung von all denen , die in verbrecherischer Weise das Unglück -
liche Kriegsende begünstigt und befördert , die Revolution herbei -
geführt , unser siegreiches Heer von hinten erdolcht
und somit das ganze Unglück und die ganze Rot der Gegenwart ver -
schuldet hätten .

Bei alledem hat der „Völkische Beobachter " noch die Frech -
heit , sich darüber zu beschweren , daß die bayerische Regierung
und die R e i ch s w e h r ( ! I ) keine offiziellen Vertreter geschickt
hätten . Ludendorff , Pöhner und Roth waren natürlich zu -
gegen .

Stellen wir fest : Unter Patronanz einer holjen Geistlich -
keit wird zum allgemeinen Tofichlag der Franzosen und der
„ Verräter im eigenen Lande " aufgefordert , und man beschwert
sich noch über das Fernbleiben der amtlichen Stellen . M ü n -

chen !

Sächsische Lanütagsüebatte .
Dresden , den 12. Juni . ( TU. ) In der heutigen Sitzung des

sächsischen Landtages führte Ministerpräsident Dr . Z e i g n e r in
Beantwortung mehrerer Anfragen aus , die sächsische Regierung
habe kein Recht , sich in die Ruhrangelegenheiten einzumischen - Was
die Unruhen in Dresden anlange , so sei es Tatsache , daß zwei
Mann mit Ausweisen des Reich skommissars für
öffentliche Ordnung aufgetreten sind . Der eine , Regie -
rungskommiffar Dillinger , befand sich hier auf Urlaub . Er
fei nicht in der Absicht nach Dresden gekommen , sich putschistisch

Es lebe Sie Sittlichkeit !
Von Karl Fischer .

Neun Uhr vormittags in der� Tauentzienstraße .
Um diese Zeit ist es in der so vornehmen Straße noch still ,

und das Leben und die Beweglichkeit beginnt erst ganz allmählich
und langsam .

Die Geschäft « haben zum Teil noch geschlossen , oder man ist
dabei , zu säubern und sich auf das Kommen der Käufer vorzu -
bereiten .

In einem Geschäft wischte , als ich vorbeikam , ein blutjunges
Ding von Ladenmädel Staub im Schaufenster , und sie war gerade
damit beschäftigt , ein « porzellanene Puppe , die zur Dekoration
diente , zu reinigen . Dabei glitt ihr « Hand von dem glatten und
unbekleideten Körper ab und rutschte hinunter über das fette
Bäuchlein der Puppe bis zum Nabel .

Da erschrak das klein « Ladenmädel , hohe Röte schoß ihr in das
Gesicht und sie schob die Puppe hastig beiseite .

Das hatte die Verkäuferin gesehen , die älter war und erfahrener
» ad sie lachte laut auf , liebkoste den porzellanen Leib der Figur
und fuhr mit dem Finger hinunter und hinein in den Nabel , weil
sie gewiß den Staub aus dem kleinen Loch wischen wollte .

Neben mir stand ein Herr vor dem Schaufenster , der sagte ,
als er die Szene sah laut und scharf : „ So eine Schweinereil "

Ich aber erschrak , weil ich nicht wüßte , was ihm für Gedanken
bei der hormlosen Szene gekommen waren .

An einem der nächsten Schaufenster blieb ich abermals stehen .
Hier lagen hinter dem geschliffenen Glas die feinsten und

teuersten Kostbarkeiten : goldene Uhren , Ringe , Armbänder ,
Brillanten und andere Edelsteine .

Da ich lange schon die Absicht habe , mir ein « goldene Uhr mit
recht großen Brillanten auf dem Sprungdeckel zu kaufen , mustert «
ich die Auflage sehr genau , um meine Wahl zu treffen .

Auch in diesem Geschäft säubert « man das Schaufenster .
Ein « bildhübsche Verkäuferin , die eine weiße , tief aus -

geschnittene Bluse trug , bückte sich weit in das Schaufenster hin -
unter , um bis zu den ausgestellten Gegenständen in der ersten
Reihe zu reichen .

Sie war sehr zart diese Verkäuferin und hatte «inen zierlichen
Körper .

Plötzlich stand der Herr von vorhin neben mir und ich bemerkte ,
wie er unverwandt , mit einer wahren Andacht , in den Blusenaus -
schnitt der sich tief neigenden Verkäuferin schaute .

Mir fiel ein , wenn ich jetzt : „ So ' ne Schweinerei ! " schimpfte !
Aber das tat ich nicht , sondern sagt « so ganz schlicht und bescheiden :
„ Es leb « die Sittlichkeit ! "

Da sah mir der Herr mit grimmer Gebärde ins Gesicht , senkte
noch einmal die Blicke , wie das nur Sachverständig « tun können ,
in den Blulenausfchnitt und ging , gewiß , um — nach neuen Sitt¬

lichkeilen zu suchen !

zu betätigen . Der andere , der frühere Unteroffizier Krull sei ,
wie der Reichskommissar für öffentliche Ordnung erklärt habe , nicht
mit einem Ausweis nach Dresden gekommen . Zur Konzen -
tration a u ß e r s ä ch s i f ch e r Truppenteile der
Reichswehr in Königsbrück erklärte der Ministerpräsident , am
23. Mai hätten zwischen dem Minister Liebmann , ihm , dem Reichs -
wehrminister G e ß l e r und dem Landeskommandanten Müller
Verhandlungen stattgefunden . Alle Differenzpunkte , die zwischen
der Landesregierung und dem Reichswehrminister bestanden , seien
besprochen worden und hätten durch ein weitgehendes Eni -
gegenkommen des Reichsmehrministers ihre Er -
ledigung gefunden . Das Zusammenziehen von Truppenteilen sei
seit mehreren Monaten vorgesehen gewesen . Von der Reichsregie -
rung sei nicht versucht worden , die Selbständigkeit der
sächsischen Regierung anzutasten . Minister des Innern
Liebmann erklärte auf verschiedene Anfragen , die Schuld an den
Unruhen trage die Politik , die von den besitzenden Klaffen cm Reiche
gemacht werde . Diese Leute könnten froh sein , daß die Ernte von
dem , was sie gesät hätten , nicht schlimmer ausfalle .

Tie Blutschuld der Kommunisten .
In der gleichen Sitzung des Landtages griff der Genoffe

Müller die Kommunisten wegen der blutigen Vorgänge in

Leipzig heftig an . Die „ Leipziger Volkszeitung " gab
in diesen Tagen eine eingehende Darstellung der Ursachen und des

Verlaufs der Zusammenstöße , die zu so beklagenswerten Opfern ge -
führt haben . Die Darstellung unseres Leipziger Bruderblattes ist
die beste Widerlegung der kommunistischen Hetze gegen den sozial -
demokratischen Polizeipräsidenten Fl « ihn er . Die „ Volkszeitung "
weist zunächst auf die besondere Rolle des bekannten Heinrich
„ Schubert " hin , der als Leiter der „Sächsischen Arbeiterzeitung "
die gemäßigte Richtung der Kommunisten in den Hintergrund
drängte und ganz systematisch auf „ stärkere Aktivität "
hinarbeitet «. An der Hand von zahllosen Zeugenaussagen weist die

„ Volkszeitung " nach , daß Kommunisten schon beim Auf -
marsch zu der Demonstration vom 6. Juni ihr « eigenen
Wege gingen und es auf Zusammenstöße offenbar
angelegt hatten . So beobachtete ein Zeuge , „ daß die Kommu -
nisten sich nicht auf den Augustusplatz begaben , sondern sofort nach
der Grimmaischen Straße zogen " ( wo die Zusammenstöße erfolgten .
Die Red. ) . Gegen die sozialdemokratischen Ordner wurde plan -
mäßig gehetzt , die Entfernung ihrer roten Binden verlangt ,
einzelne Mitglieder des Ordnungsdienstes von kommunisti -
fchen Teilnehmern unter Anführung bekannter kommu -
nistifcher Funktionäre aufs schwerste tätlich ange -
griffen , und überhaupt alles getan , um es zu Reibungen mit
der Sicherheitspolizei kommen zu lassen . Die „ Volkszeitung " schließt
aus den Zeugenaussagen :

„ Daraus geht mit aller Klarheit hervor , wie die Kommunisten
bestrebt waren , einen gewaltsamen Zusammenstoß zu provozieren .
Wie es ihnen galt , den Kampf mit den Polizeimannschasten aus¬
zunehmen , dies bezeugten bereits Vorgänge während des Auf -
morsches des Nordens . Auch sonst wurde dem Eingreisen des
Ordnungsdienstes jedes Hindernis in den weg gelegt . "

Um so verlogener ist die kommunistische Agitation , die aus den

Leipziger Zusammenstößen den einzigen Schluß zieht , daß der

sozialdemokratische Polizeipräsident entfernt und die Schutz -
Polizei überhaupt beseitigt werden muß , an deren Stelle

ihre putsch ! st ischen Hundertschaften zu treten hätten .
Geht die Reise dahin , dann ist der Konflist mit den Kommunfiten
natürlich unvermeidlich , den auf den Weg des P u t s ch i s -
mus wird sich die sächsfiche Arbeiterschaft unter keinen Um -
ständen drängen lassen .

Kaution für üen Sichtvermerk .
Für die allermeisten Reichsdeutschen ist es zwar ziemlich gleich -

gültig , wie man ins Ausland kommt , denn wir sind heute neben

Sowjetrußland der Staat mit dem geringstwertigen Geld und müssen
uns Auslandsreisen verkneifen — es sei denn die Auswanderung

auf Nimmerwiederkehr . Immerhin gibt es noch genug Reichsbürger ,
die beruflich ins Ausland reisen müssen , und diese wissen ja , daß
sie in ihrem gültigen Paß das deutsche Ausreise - und das ftemd «
Einreisevisum haben müssen , welch letzteres gewöhnlich ein schönes
Stück Geld kostet . Darüber hinaus verlangen jetzt die polnischen
Konsulate von Reichsdeutschen vor Erteilung der Einreiseerlaubnis

kropotkin tittü der Solfchewismus .
Die bekannte russische Schriffitellerin E. Kuskowa teilt in der

Berliner Zeitung „ D n i " einige bisher unbekannte Tatsachen über
die Stellung des großen anarchistischen Theoretikers Peter K r o -

po t k i n zum Bolschewismus mit . Sie berichtet , daß er aus seinem
Wohnsitz Dmitrow nach Moskau gekommen war . um die Hinrich -
tung einer Anzahl von Personen durch die Tschcka zu verhindern .
In einer oertraulichen Besprechung mit einigen Personen sagte er :

„ Ich habe alles getan , um diese Leute zu retten . Ich habe an
Lenin gfichrieben und ihn gebeten , mich zu empfangen . Ich werde
auch weiterhin olles tun . Aber in ihrem Irrsinn sind die Menschen
blind . Sie sehen nicht die eigenen Fehler , die für sie Verhängnis -
voll sind . Difie Fehler sind nur dann möglich , wenn die Nation
krank , sehr krank ist . Der Krieg hat uns verstümmelt . Das Volk
kann noch immer nicht die blutigen Gespenster vertreiben Es
glaubt sie mit neuem Blut beseitigen zu können . Glauben Sie denn
etwa , daß es in London , in England , anders wäre , wenn man dort
nicht rechtzeitig dem Bürgerkrieg Einhalt geboten und ihn m die
strengen Rahmen der Staatlichkeit gelenkt hätte ? Dort wäre genau
dasselbe vor sich gegangen . . . Di « dunklen menschlichen Instinkte
darf man nicht straflos entfesseln . Das Derbrechen der Bolsche -
wisten besteht eben darin , daß sie in der ganzen Welt ein « Feuers -
brunst entzünden , die Leidenschaften entfesseln , aber keineswegs die
Revolution organisieren können . "

„ Glauben Sie denn , daß man eine elementare Bewegung orga -
nisieren kann ? "

„ Man muß das können . Zu diesem Zweck habe ich Sie ein -
geladen . Folgendes ist notwendig : Es müssen S oder 7 zuverlässige ,
kluge Leute gewählt werden , die ausgehend aus der Novemberrevo -
lution , und nicht unter ihrer Ablehnung , ein « Verfassung aus -
arbeiten sollen . Denken Sie an Amerika . In einem bestimmten
Stadium des Bürgerkrieges mußte Halt gemacht werden . Die Lun -
gen des Landes arbeiteten nicht mehr . Die wirtschaftlichen Nöte er -
stickten es . Es fanden sich Leute , die ein « Verfassung ausarbeiteten
und zum Frieden , zum Waffenstillstand auftiefen . Unter diesen Leu -
ten befand sich der leidenschaftlichste , der hitzigste — Lincoln . . . *

„ Glauben Sie denn , daß die Bolschewisten jemals fähig sein
würden , Frieden zu schließen ? Mit ihrem eigenen Lande ? "

„ Wenn sie dazu nicht fcchig sein sollten , wird die Geschichte sie
grausam vom Erdboden oerschwinden lassen . Ich habe ihnen das
stets gesagt . Lenin ist grausam , aber schlau . Er wird die letzte
Stunde erkennen und berücksichtigen . Und darum müssen wir , die
wir das Unvermeidliche sehen , gerüstet sein . Es muß unverzüglich
ein « Verfassung ausgearbeitet werden als Grundlage einer neuen
volkstümlichen Staatlichkeit . Verstehen Sie mich ? Keine konsti -
tuierende Versammlung , sie wäre zwecklos ohne vorherige Berstän -
diguna und Organisation der aktiven Kräfte , sondern ausdrücklich
eine Verfassung , die eine Antwort darauf gibt , wie der neu « Staat
leben und sich vor den r <n>bgieri - >en Raben schützen soll . "

„ Wir hörten — fährt Frau Kuskowa fort — voll Staunen die
Rede dieses Anarchisten , der io leidenschaftlich die bestimmten ' �ab-
men einer Staatlichkeit verteidigte . Wir kamen noch einige Male
mit ihm zusammen und ste « wiederholte er denselben Gedanken . . . "

die Hinterlegung einer Kaution von « inerMillion Polen »
mark , und zwar nur in polnischer Währung , nicht etwa im

deutschen Gegenwert .
Dies « Forderung hat bei den Betroffenen große Entrüstung

hervorgerufen . Man muß aber gerechterweif « anerkennen , daß diese
Kautionen zuerst von den deutschen Konsulaten in Polen sür
die Einreiseerlaubnis nach Deutschland gefordert worden sind — zwar

nicht ausnahmslos , aber in sehr vielen Fällen . Dies « Kaution soll

den Zweck haben , die pünktliche Beobachtung der in dem Sichtver -

merk enthaltenen Aufcnthaltsfrist zu erzwingen , und es ist auch wieder -

Holl schon , selbst bei geringen Fristüberschreitungen , neben der

verfallenen Polizeistrafe der Verlust der Kaution ausgesprochen

worden . Polen hat , wie man uns versichert , sich vergebens bemüht ,

Deutschland zur Aufhebung dieses Systems zu bewegen und hat

schließlich zu der erwähnten Repressalie gegriffen .

Hoffentlich führen die Dresdener deufich - polnischen Verhand -

lungen auch auf diesem Gebiet zu einer Milderung dieses Krieges ,

der auf dem Rücken der zu Reisen Gezwungenen ausgefochten wird .

Mit der Tschechoslowakei ist man ja , allerdinqs erst nach

ihren� Vergeltungsausweisungen , zu einer Regelung gekommen .

vie Not der Kinüerfürsorge .
Nach zuverlässigen Statistiken sind seit Kriegsend « 18 Prozent

der Krippen und 40 Proz . der Kinderheim « in Deutschland g e -

schlössen worden : fast überall aus Mangel an finanziellen Hilfs -

Mitteln . Einzelne Städte zeigen ein noch traurigeres Bild . So

mußten in Verlin 75 Proz . der Krippen , 35 Proz . der Kinder .

horte , 30 Proz . der Horte und 38 Proz . der Säuglings - und Kinder -

heim « geschlossen werden . Dazu kommt , daß eine immer größere

Anzahl von Pflegeeltern die Annahm « von Pflegekindern auf -

g e b e n . weil die Kosten des Unterhalts vom Pflegegeld nicht mehr

bestritten werden können .

Di « noch bestehenden Heim « befinden sich in großer

Not . Fast nirgends tonnten die Pflegesätz « mit den Unterhaltungs -

tosten der Anstalten in Uebereinstimmung gebracht werden , weil die

Eltern - und Armenverbänd « , die für das Kind auszukommen hatten ,

selber in Notloge sind . Di « Kosten für Ernährung und Kleidung

von Kindern sind im Verhältnis zum Einkommen ungeheuer ge -

stiegen . Allein die

Milch für drei Kinder beanfpruchk 20 bis 30 Proz . des Einkommens

eines Arbeiters oder unteren Beamten . Eine Garniwr Wäsche für

einen Säugling verschlingt bis zu 10 Proz . der genannten Einkommen .

Die Kosten für ein « Anstalt mit 333 Pfleglingen in Verl in be¬

trugen bereits im Februar d. I . etwa 300 000 M. täglich . 7 b i s 0

Millionen Mark monatlich . Der heutige Monatsetar

dieser Anstatt beziffert sich ungefähr aus das Doppelte des gesamten

Iahresetats von 1922 ! Bei vielen Anstalten geht das Defizil

bereits hoch in die Millionen . Infolgedessen sehen sie sich zum

größten Teil

gezwungen , die Verpflegung zu verschlechtern ,

die Wäsche seltener zu wechseln und , da Anschaffungen nicht möglich

sind , ein Bett mit je zwei Kindern zu belegen . Neben den Krippen

und Heimen sind auch ein « große Zahl von Iugendwohl -

fahrtsvereinen aus finanzieller Not aufgelöst worden .

Wenn auch hilfsbereite Krefie in den verschiedensten Ländern in

höchst dankenswerter Weife sich der Not der deutschen Kinder an -

nahmen und noch annehmen , so ist doch ein Ende des deulsch . n

Kmderelends nicht abzusehen , bevor nicht an die Stelle der jetzigen

allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Unsicherheit , an die

Stelle des „ Krieges gegen die K i n d « r " endlich ein wahrer Frrcden

gefteten ist . _

Die Anil - Veuffchen Gefetze . die während des Krieges in den

Vereinigten Staaten erlassen wurden , sind nunmehr vom ameri -

kanischen Obersten Gerichtshof sür ungültig erklärt worden .

Kein Staat hat mehr dos Recht , den Unterricht in deuficher Sprache

zu oerbieten . Di « Staaten Rebrasks , Iowa und Ohio haben diele

Entscheidung herbeigeführt , indem sie die Anfrage stellten , ob es

verfassungsmäßiges Recht fei , Kindern deutschen Unterricht zu er -

teilen .

3eden Sonntag wird Marty gewählt , am 10. Juni erhielt der

Verurteilte der Schwarzmeerflotle ein Kantonalratmandat in

Bordeaux . _

Franz vothe . einer der besten Dirigenten des Deutschen
Arbeiter - Sängerbundes , ist am 7. Juni , 50 Jahre alt ,

gestorben . Ehemals volksfchullehrer , bildete er sich zunächst auto -

didaktisch musikalisch weiter . Dann studiert « er bei Hugo Kaun und

Ferdinand Hummel . Seit länger als zwanzig Iahren diente er dem

Deutschen Arbeiter - Sängerbunde als Chormeister und musikalischer
Beirat . Er ließ sich die Pflege des Tendenzchores besonders ange -

legen sein und brachte , wie wohl keiner sonst , Uthmannfche Chöre

zu mächtiger Wirkung . Zuletzt leitete er den Friedrich - Hegar -
Chor . Er wirkte auch selbst als Komponist , schrieb die im Verlage
des Deufichen Arbeiter - Sängerbundes erschienen « „ Chorführer -
Schule und war reger Mitarbeiter der „ Deutschen Arbeiter -

Sängerzeitung " . Trotz seiner erfolgreichen Tätigkeit im Dienste
proletarischer Kunst ftistete er ein materiell kümmerliches Dasein . Er

starb arm im Krankenhau « Moabit : aber in der Geschichte der

deutschen Arbeiter - Söngerbewegung bleibt sein Name rühmlich er -

hatten . Die Einäscherung erfolgt morgen ( Donnerstag ) abends 7 Uhr
in der Gsrichtfftaße . vn .

Ein Unfug . Seit einiger Zeit hat sich bei einigen Berfiner
Kabaretts der Gebrauch eingebürgert , zugleich mit den Presse -

einlodungen „ Bons " zu versenden , die zur „ Entnahme von

Speisen und Getränken " bis zu einem bestimmten Be -

trage berechtigen .
Die Pressevertreter besuchen nicht zu ihrem Vergnüg ' n

oder zur Eicholung diese Veranstaltungen , fondern in ihrer berm -

lichen Eigenschaft als Berichterstatter und Kritiker . Sie dürfen ver -
langen , daß man ste nicht zwingt , dort Speisen oder Geftänke zu ge -
nießen , und sie müssen dos Trinkgeld , das ihnen die Unternehmer
der Veranstaltungen aufdrängen wollen , als ein « unwürdige Zu¬
mutung zurückweisen .

„ Hooliqaa " . Die gestrige „ BZ . " gibt unter dem Titel „ F i s cb e
als Elektrizitätsstreikbrecher " einen ausführlichen , sebr
fachkundig aussehenden Bericht über einen in der Nähe von Ala ' ka
vorkommenden Fisch , den „ Hooligan " Dieser Fisch soll ftüber
von den Eingeborenen als Beleuchtungsmittel benutzt worden sein ,
indem man ihn aufrecht , Kopf unten . Schwanz oben , an einem
Leuchter befestigte und anzündete . Seit Einführung der elektrischen
Beleuchtung sei aber difie Fischbeleuchtung immer mehr ab » « -
kommen , und man bediene sich ibrer beute nur noch bei Sfteiks .
„ Sobald irgendwo ein Streik der Elettrizitätsarbeiter einsetzt , senden
die Fischhändler dieser Küste sofort ganze Wagenladungm von
Hooligans nach den Städten , wo man daraus sofort Kerzen her -
stellt . Dieser Beleuchtungsersatz trägt stets zur
raschen Beendigung des Streiks bei . "

Die Gelehrten der „ BZ . " sind die Opfer eines Scherzbolds ge -
worden . „ Hooligan " ist in Amerika die allgemeine Bezeichnung
für — „ Strei kb recher " . — Es mag schon stimmen , daß dieser
„ Bcleuchtungserfatz " manchmal zur raschen Beendigung von Sfteiks
beiftägt : nur bandelt es sich dann nicht um leuchtende Fische , son -
dern um dunkle Ehrenmänner .

Tie Galerie Sutz tl Co . , Unter den Linden SI . eröffnet ibre Iun�
Juli . TommerauSilellttng am IS . vormittag « 10 Ubr . Die TluSÜcllon ,
wird entbalten : Sonderkollektionen von Jreimutb . Groß . Haller .
Honigbcrgcr , Kolbe . Luckner , Peibst - in . Bare «ee . Chagall , Münch , van Gogh
und «ine Serie Franzosen de » IS. Jahrhundert ».



der oberschleftsche Streit flaut ab .
Vre » lau . 1Z. Zum . ( Eig . Drahibericht . ) Die Nachrichten

bürgerlicher Blätter , wonach die Gewerkschaftsführer in

Oberfchlcfien vor der Wut der Massen geflohen feien , sind un -

wahr . Die wilde Bezirksstreikleitung , die im Gewertschaftshans in

hindenburg sitzt , h<tt dort einige Räume mit Bewilligung der

Gewerkschaften eingenommen , damit die größte Unordnung ver -
mieden wird . Da mit dieser wilden Streikleitung aber weder die

slaatsichea Stellen noch die Arbeitgeber zu irgendeiner Verständi -
gung bereit sind , wendet sich die Hoffnung der Streikenden bereits
wieder im stärkeren Maße der Tätigkeit der Gewerkschaften zu . die
mit den Arbeitgebern zu einer vorläufigen Einigung über die Lohn -
frage gekommen sind . 3m Beuthener Revier hält der Streik

noch ziemlich kräftig an . während er im hindeuburger Bezirk
bereits abflaut . So streiken z. B. auf den Delbrück - Schächten
nur uoch 15 Proz� aus der Luiseng rube - westseld 48 Proz . ,
aus der A b w e h r g r u p p e 45 Proz� aus der G l e i w i h e r Grube
53 Proz . , während auf anderen Gruben und Hüttenwerken die
Streikenden auch heute noch teilweise über 30 Vroz . im Streik stehen ,
z. V. auf der hohenzollerngrube , der Preußeugrube und der

Thüringer Grube . Aber auch dort beginnt der Streik abzuflaueu .
So streiken aus der Ludwigsgrube nur noch 86 Proz . Angesichts
dieser Tatsachen , eine Folge der neuen Lohnsähe , hat die wilde Streik -

lritung für heute eine Konferenz einberufen . Man nimmt an ,
daß sie , die Aussichtslosigkeit des Streiks einsehend , ab¬

blasen wird .
Der Landarbeiterstreik dehut sich weiter aus und erfaßt jetzt auch

bereits vielfach die Mitglleder des gelben Zeutralverbandes der
Landarbeiter .

der druck im Nuhrgebiet .
Dortmund , 12. Juni . ( T. U. ) Auf Grund der Verordnung 31

über die Beschlagnahme von Kohlentransporten , werden nicht nur
Kohlentransporte , sondern auch Transport « von Deputat .
kohle beschlagnahmt . Dadurch ist in sehr vielen Familien großer
Mangel an Brennstoffen zum Kochen eingetreten . In Hattingen
ist die Not besonders groß , da das städtische Gaswerk infolge
Mangels an Brennmaterial mit dem 2. Juni st i l l g « l e g t worden
ist . Die Straßen und Wohnungen sind ohne Licht . In Witten
wurde der Kriminalassistent Finkensiep wegen unbefugten Waffen -
tragen ? verhaftet .

Verschärfter Belagerungszustand in Höchst .
höchst a. Main . 13. Juni . ( T. U. ) Infolg « Weigerung der

Stadt höchst a. Main , die offenen Bahnübergänge be -
wachen zu lasten , und für das herablasten der Schranken auf den
militarisierten Strecken Sorge zu tragen , ist von hiesigen Kreis -
delegierten über die gesamte Gemeint « höchst der verschärfte
Belagerungszustand verhängt worden . Dem Bürger -
meister ist angedroht worden , daß er vor ein Kriegsgericht
gestellt werde . Seitens der Stadtverwaltung sind zur Aufrecht -
« rhaltung von Ruhe und Ordnung besondere Maßnahmen getroffen
worden , die Geschäftsinhaber wurden aufgefordert , in diesen Tagen
keinerlei Preiserhöhungen vorzunehmen . Außerdem ist «ine

Rationierung der Abgab « von Lebensmitteln erfolgt .

Der Umsturz in Bulgarien .
Frankfurt a. M - 13. Juni . ( Mtb . ) Don bulgarischer Seite geht

der „ Franks . Ztg . " eine längere , gestern vormittag aus Sofia ab -

gegangene Darstellung über die Umstände zu, unter denen sich der

politische Umschwung in Bulgarien vollzogen hat . Es heißt darin

u a. : Um ein Blutvergießen zu vermeiden und die Rückkehr der

alten Regierung zu verhindern , hat die neue Regierung beschlossen ,
die Minister und Mitglieder der bisherigen Regierungsmehrheit in

holt setzen zu lasten . Beinahe alle Abgeordneten und Exminister be -

finden sich bereits in Schutzhaft . S t a m b u l i j f t i , der sich in

Slawowitza befand , hatte sich nach der Stadt Pasardfchik geflüchtet ,
wo er von der Armee umzingelt wird . Man erwartet jeden Augen -
blick sein « Gefangennahme . Ueberall haben die Parteigänger der

früheren Regierung sich ohne Widerstand ergeben . Nur in Sofia

entstand ein Zusammenstoß zwischen Gendarmen und Soldaten , der
vier Gendarmen und einem Soldaten das Leben kostete . In der

Provinz versuchten einige Parteigänger Stambulijskis , die öffent -
liche Ruhe zu stören , sie wurden jedoch verhaftet .

Zrieüenskonflreß unü Ruhrfrage .
London , 13. Juni . ( WTB . ) Auf der in der Londoner Guild -

ball gestern abgehaltenen Jahresversammlung der internationalen

Friedensgefellschaft bildete die R u h r f r a g e das Haupt -

erörterungsthcma . Es wurde nachdrücklich für die Schaffung eines
internationalen Tribunals zur Regelung der Diffe -

renzen zwischen Frankreich und Deutschland eingetreten . Lord

P a r m o o r nannte die Ruhrfrage eine Weltsrage . Der Arbeiter -

führer Henderson erklärte , wenn die Reparationsfrag « nicht
durch Verhandlungen gelöst werden könne , so müsse sie durch ein

Schiedsgericht geregelt werden . Henderson gab der Hoffnung
Ausdruck , daß das neue Angebot Deutschlands die britische Regie .

rung veranlosien werde , sich keinen Forderungen anzuschließen .
die die volle Kapitulation Deutschlands vor der Einleitung von

Verhandlungen verlangten . Wenn Frankreich oder irgendein
anderes Land unmögliche Bedingungen unterbreite , bevor die

deutschen Borschläge von den verbündeten Regierungen gemein -

s a m geprüft worden seien , so bedeute das die Schaffung einer

Lage in Deutschland , die die verhängnisvollsten politischen
und wirtschaftlichen Folgen haben könne . Henderfon fuhr fort , die

sogenannten Friedensverträge hätten zum Kriege geführt ; die

interalliierten Schulden hätten die finanzielle und wirtschaftliche

Verwirrung nur noch vermehrt .

Devisenkurse .

Leere Sockel .
In der wilhelmischen Zeit ging «in Denkmalssegen über ganz

Deutschland nieder , den Einsichtige stets ein « Denkmalsseuche ge -
nannt haben . Es war schon so, wie man es damals in einem

Couplet zu hören bekam . Ueberall in Deutschland fand man hier
ein Püppchen , da ein Püppchen , lauter kleine Marmorgrüppchen .
Man erinnert sich noch mit Schrecken , wie das gemacht wurde . Jede
Stadt , ja fast jedes Dorf mußte sein Kaiser - Wilhelm - Denkmal haben .
Die diversen Bildhauer hatten dafür ein Schema , und davon wurden
immer wieder neue Abgüste gemacht . Immer wieder war es der -

selbe all « Wilhelm , hoch zu Roß , na und so. Heute flaut dieser
Segen allmählich ab , aber auch nur ganz langsam und ganz all -

mählich , und hie und da erblickt man leere Sockel, , von denen diese
Kunstwerte von Denkmälern heruntergenommen sind . So kann

man solche leeren Sockel in Schmargendorf sehen und in einer Reihe
anderer Vororte auch . Indessen man darf sich über diese leeren
Sockel nicht zu früh freuen und muß sich vor falscher Deutung dieser

Denkmalsentfernung hüten . In den meisten Fällen nämlich hat
man das Denkmal nicht darum vom Sockel genommen , weil es ein

Erinnerungszeichen an die Monarchie ist oder weil das miserable '
Machwerk das Kunstempfinden stört . Ach nein ! In vielen Fällen
war es nur Sorge um dos Denkmal . Man fürchte ) , daß die Bronze
gestohlen werden könnte , darum nahm man sie vom Sockel und

stellte sie an einen sicheren Ort auf . Zur Einschmelzung aber und

um auf diese Weise der mageren Gemeindekasie neue Mittel zuzu -
führen , kann man sich nicht entschließen , weil , nun weil gewisie
Leute halt immer noch hoffen , daß „ Er " einst wiederkommen würde

und mit ihm alle Denkmäler und aller anderer Klimbim .
Im Zusammenhang damit sei noch eines leeren Sockels in der

Kolonie Grunewald Erwähnung getan . Seltsam genug aus dem

Grunde , weil man ihn vor «in paar Wochen auf die Rasenfläche des

Iohannaplatzes gesetzt hat . Seit Wochen steht er da und man wartet ,
was auf dem Sockel aus grauem Granit gesetzt werden soll . Eni -

weder weiß man noch nicht , zu welchem Denkmal man sich ent -

schließen soll oder man schämt sich. . . .

Der Prozeß köhn .
Zank um die Sachverständigen .

Die heutig « Sitzung begann mit sehr heftigen Auseinander -

fetzungen , die sich um die Frage der Ablehnung der Sach -
verständigen drehte . Dem Gericht liegt nunmehr das Schreiben
vor , daß der Sachverständige Kahen an den Konkursverwalter

Schubert gerichtet hat . Darin wird mitgeteilt , daß Kahen erst durch
den Staatsanwalt erfahren habe , daß der Konkursoerwalter Hin -
richsen von der Verteidigung als Gegensachverstöndiger zugezogen
worden sei . Er wundere sich darüber , daß Hinrichsen sich dazu be -
reit gefunden habe , und empfhele Schubert nunmehr , seine Berichte
und Korrespondenzen genau durchzusehen , denn Hinrichsen sei ein

schlagfertiger Debatter Rechtsanwalt Dr . Pindar fragte den Sach -
verständigen nach dem Zweck dieses Briefes , dessen Inhalt dem An -

geklagten feindlich und für die Staatsanwaltschaft fördernd sei. Es
widerspreche jedem objektiven Gutachten , wenn sich der Sachver -
ständig « in vertraulichem Schreiben mit der Staatsanwaltschaft in

Verbindung setze . Konkursverwalter Schubert erklärt dazu , daß in

diesem Prozeß über den Konkursoerwalter die Gefahr der Regreß -
ansprüche mehr als in einem anderen Verfahren schwebe . Deshalb
bestanden vom Standpunkt des Konkursverwalters auch schwere Be -
denken , daß der Konkursverwalter als Sachverständiger zugezogen
würde . Es entspinnt sich dann zwischen Sachverständigen und Ver -

teidigern eine ziemlich rege Auseinandersetzung . Der Angeklagte
Köhn wendet sich auch sehr scharf gegen den Konkurs -
Verwalter und macht ihm Umfälschung zum Vorwurf .
Durch den Konkurs und seine 22monatige Hast sei das Geld der

Einzahler verschleudert worden , und er lolle jetzt ungerecht bestraft
werden . Nach längerer Beratung verkündete Landgerichtsdirekto ?
Siegert , daß die Ablehnung des Sachverständigen
Kahen als unbegründet zurückgewiesen würde , da es ge -
richtsnotorisch sei , daß Kahen ein alter , erfahrener und objektiver
Sachverständiger sei. Die Ablehnung des Konkursver -
walter » Schubert wegen Befangenheit erklärt das

Gericht daegen für begründet . Schubert verließ daraufhin den
Gcrübtssaal . H' . erauf wurde die unterbrochene Vernehmung des

Angeklagten Köhn zu den einzelnen Punkten der Anklage fortgesetzt .

Vorsicht vor Methplalkohol .
Neue Todesfälle .

Nachdem vor einigen Monaten im Hamburger Hafen
zahlreiche Verladeorbeiter , die trotz Belehrung und Warnung aus

leckgewordenen Fässern Methylalkohol getrunken hatten ,
schwer erkrankten und 10 von ihnen den Trunk mit dem Tode

büßen mußten , sind vor kurzem in G l o g a u fünf und in Berlin -
Grunewald drei Arbeiter gestorben , die in Tank -

wagen verbliebene Reste Methylalkohol nach Verdünnung mit

Wasser getrunken hatten . Durch chemische Untersuchung konnte

nachgewiesen werden , daß der Methylalkohol so gut wie chemisch
rein war , sein « Giftigkeit also nicht auf irgendwelche chemische
Verunreinigungen zurückzuführen ist . Ausschalten läßt sich der
Methylalkohol aus Industrie und Handel nicht , da er in der
chemischen Industrie und in manchen Gewerben unentbehrlich ist .
Bei dem übrigen Hantieren mit ihm — wenn er nicht genossen
wird — kann er auch als unschädlich bezeichnet werden . Wenn
vielleicht auch der Name Methnlalkohol Anlaß zu der unheilvollen
Annahm « geben kann , dieser Stoff sei ebenso trinkbar wie der

gewöhnliche Alkohol , so sind es vor allem doch sein « altoholähnlicher
Geruch und Geschmack , die zum Genuß verführen . Umso eindring -
licher muß immer wieder auf die hohe und besondere Giftig -
keit des Methylalkohols hingewiesen werden , die sich
beim Genuß unmittelbar nicht zu erkennen gibt , ober größtes Un -
heil . Erblindung , Tod zur Folge hat . Wer die Giftigkeit des Me -
thylalkohols in Abrede stellt , handelt fahrlässig und ist sich nicht
bewußt , daß er sich mitschuldig macht , wenn Voltsgenossen infolge
des Genusics dieses Stoffes schwer erkranken und erblinden oder
wenn gar wertvolle Menschenleben dadurch vernichtet werden .

Notkoller in üer Grünauer Straße .
Ein unerhörter Vorgang spielt « sich am Dienstag nachmittag

vor dem Hause Grünauer Str . 13 ab . Im genannten Haus « hat ein
Seifen Händler «inen Laden gemietet , den bisher ein Uhrmacher inne -
hatte . Der neu « Ladeninhaber ließ den Umfang des Schaufensters
mit einem roten Anstrich versehen , auf dem ein : weiß « Inschrift
angebracht werden sollte . Aber der damit beaufttagte Maler hatte
„die Rechnung ohne den Wirt gemacht " , oder vielmehr ohne dessm
Bruder , der das Nebenhaus , Grünauer Str . 20 , besitzt . Letzterer ,
ein Buchdruckereibesitzcr Ernst L i ch t e n f e ld . verbot
dem Maler , den roten Anstrich anzubringen . Als der Maler er -
widert «, er müsse die ihm vom Ladeninhab . ' r über -
tragen « Arbeit ausführen , der Wirt . bzw . der Pseudowin
möge sich an diesen wenden , versuchte Lichtenseid , die
Leiter , auf der der Maler stand , umzustürzen , und
fiel , als der Maler herabstieg , über ihn her , warf ihn zu Boden
und bearbeitete ihn mit einem Schlagring am Kopf und im Gesicht .
Der Maler , ein zart gebauter , junger Mann , vermochte sich des
Angreifers nicht zu erwehren Erst hinzukommend « Passanten be -
freiten ihn aus der Lebensgefahr , in der er schwebt «, und gingen
gegen den Rowdy vor , worauf dieser in dos ihm gehörende Neben -
Haus flüchtete und gegen seineVrrfölger einen Revolver
zog . Ein vorbeikommender Polizist schützte ihn vor dem Gelyncht -
werden . In dem entstandenen Durcheinander gelang es Lichten pld ,

im Innern des Hauses zu verschwinden . Keiner der von dem
Polizisten und einem Kameraden befragten Mieter wollte d : n
Burschen aufgenommen haben . Der schwerverletzt « Maler
mußte zu einem Arzt geführt werden , der ihn verband , ein . »
Neroenerschütterung feststellte und ihm verbot , des weiteren
die Leiter zu besteigen . Hoffentlich werden von der in Kmntnis
gesetzten Kriminalpolizei die notwendigen Schritte getan , um den
Unhold unschädlich zu machen , der ebenso wie sein Bruder , Martin
Lichtenfeld , dm eigentliche Wirt des in Betracht kommenden Hauses ,
den Mietern keineswegs freundlich gegenübersteht und sie auch schon
als Kommunisten bezeichnet hat . Ein Strafanttog wird von dem
Verletzten gestellt werden .

»Wieöerfchit *.
Aufklärung eines unglaublich rohen Ueberfalles .

Wegen eines Raubüberfalles , wie er auch im heutigen Berlin
noch nicht zu den Alltäglichkeiten gehört , wurde ein Hoteldiener
Paul Hennig von der Kriminalpolizei festgenommen .

Am Mittwoch voriger Woche , abends um 71/- , Uhr , kam eine
Verkäuferin aus der Defsauer Straße nach Geschäftsschluß ahnungs -
los nach Hause . Kaum hatte sie ihr bereits im Halbdunkel liegendes
Zimmer betreten , da erhielt sie mit einem harten Gegenstand so
wuchtige Schläge auf den Kopf und ins Gesicht , daß sie stark
blutend zusammenbrach . Während sie am Fußboden lag ,
erhielt sie weitere Schläge , bis sie die Besinnung verlor . Als sie
wieder zu sich kam , lag sie unter dem Bett . Sie kroch darunter
hervor und erhob sich. Der Mann war noch im Zimmer und sie
erkannte jetzt in ihm den Hoteldiener Paul Hennia . der erst kurz
vorher als Untermieter bei derselben Wirtin ein -
gezogen war , von der sie ihr Zimmer abgemietet hatte . Als
Hennig sich erkannt sah , drohte er ihr . sie auf der Stelle zu er -
schießen , wenn sie sich unterstehe , um Hilfe zu rufen . Endlich nahm
er der Uebcrfallenen das Versprechen ob , ihn nicht anzuzeigen .
Sollt « sie es dennoch tun , so werde er sie nach Verbüß uno
seiner Strafe kalt machen . Dann verlangte er noch , daß
sie ihm , damit nichts auffalle , zum Abschied laut ein
Wiedersehen wünsche . Unter diesem Abschied ging er mit
einer reichen Beute aller Schmuck - und Wertsachen der Verkäuferin
davon . Die Verkäuferin war so übel zugerichtet
worden , daß sie sich sofort in ärztlicher Behandlung geben mußte .
Den Beamten des Raubdezernats der Kriminalpolizei gelang es
gestern , den Räuber zu ermitteln und festzunehmen . Er räumte
auch den Ueberfall und den Raub ein . Die Beute hat er . wie er
sagt , zum größten Teil bereits verkauft . Mitteilungen über d«' -
Verbleib an Kriminalkommissar Werneburg im Polizeipräsidi " "

Lehrerkollegium und Elternbeirat .

Im Januar mußten wir aus einer Zuschrift des Elternbcin
der Berliner 235 . Gemeindeschule ( Litauer Straß « ) mi >
teilen , daß zwischen ihm und einem Teil de ; Lehrerkollegiums fick
ein bedauerlicher Gegensatz herausgebildet hatte , der im Interesse der
Schule schleunigste Abhilf « forderte . Jetzt kann der Elternbeirat
uns melden , daß endlich der Friede wiederherqe stell !
ist , und auch das Lehrerkollegium legt Wert darauf , im „ Vorwärts "
die Schlichtung des Stteites bekanntgeben zu sehen . Das Schreiben
des Elternbeirats lautet :

„ Nachdem durch den Artikel in Nr . 32 des „ Vorwärts " übci
Mißstände in der 236 . Gemeindeschule unser Ziel , mit d«r Lehrer -
schaft wieder zu gemeinsamer Arbeit zu kommen , erreicht wurde ,
wünscht dos Lehrerkollegium , diese Erklärung , der der Eltern -
beirat zugestimmt hat , im „ Vorwärts " zu veröfsentlichen :

„ Nach einer in gemeinsamer Sitzung und nach aufklärender
Arbeit erfolgten Aussprache zwischen dem Lehrerkollegium und
Elternbeirat der 235 . Gemeindeschule sind die zwischen beiden
Körperschaften schwebenden Differenzen zur beiderseitigen Zufrieden -
heit beigelegt . Bezüglich der Zuständiakeit des Elternbeirats bei
Beschwerden seitens der Elternschaft stehen Rektor sowohl wie

Lehrerkollegium aus dem Boden der behördlichen Bestimmungen .
Dadurch ist der Artikel des „ Vorwärts " Nr . 32 erledigt . "

Wir erflillen gern den Wunsch , dies « Erklärung zu veröffent -
lichen . Di « Zuschrift , die in einer Schlußbemerkung dem „ Vor -
wärts " Dank sagt , macht den Eindruck , daß bei beide Parteien über
die Wiederherstellung des Friedens erfreut sind . Auch wir sind es .

Böswillige Feuerwehralarmierungeu .
In der 1: tzt «n Nacht wurde die Berliner Feuerwehr rhn « Ursach

nach der Turmstraße 32 gerufen . Alles Suchen nach dem Täter war
vergeblich . Vorher war die Wehr nach der Hamburger Dtt . 7
in Spandau arlamiert worden . Di « ständigen Arlamierungen der
Wehr sind ein grober Unfug , der eine arg : Belästigung der Wehr
darstellt , die oft stundenlang nachts durch Alarm in Atem
gehalten wird . Di « Feuerwehr wird dadurch ihrer eigentlichen
Tätigkeit entzogen und es cntstehm der Allgemeinheit bedeutende
Kosten . Pflicht eines jeden Bürgers ist es daher , auf dies « böswilligen
Unfuqstifter ein besonderes Augenmerk zu ricbten . Wer eiitm Täter

zur Anzeige bringt , erhält eine angemesiene Belohnung .

Das Skadtbad Friedrichshain an der Schillingsbrücke ist jcch
täglich von 8 Uhr vorm ' ttaqs bis 8 Uhr abends geöffnet , Kassen -
schluß 714 Uhr .

Die Jungsozialistische Bereinigung ( Groß - Dsrlin ) schreibt uns
„ Anläßlich verschiedener Aeußerungen in der Tages - und Zeit -
schriftenpress « steht sich die Iungsozialistische Vereinigung veranlaßt ,
zu erklären , daß Arthur Zickler weder ihre Mitgliedschaft be -

sitzt noch besessen hat und daß die von ihm in den letzten Monaten
ln der Oeffentlichkeit eingenommen « Haltung in keiner Weis « mit
der ihrer Mitglieder übereinstimmt , sonde ' n von diesen völli «

abgelehnt wird . "

Die Dänische kindechilfc . Das unter Leitung unseres Genosse .
F. P. Nielsen stehend « dänisch « Hilfskomitee hat als erstes Ergebnis
seiner Tätigkeit je «inen Waggon Lebertran und Be -

kleidungsgegen stände nach ' Deutschland gesandt . Die

Liebesgaben sind dem Freistaat Sachsen zugeschickt und gelangen
m Dresden , Leipzig und Chemnitz an bedürftige und
kranke Kinder zur Verteilung . — Die dänische Regierung hat
Mittel bereitgestellt , die gestatten , 150 taubstummen deutschen
Kindern während dieses Sommers unentgeltlichen Aufenthalt
dänischen Anstalten zu gewähren .

Wetter für morgen .
Berlin und Ilmgegrnd . Kübl und veränderlich , überwiegend bewöltt ,

mit wiederholten Regensällen und Irischen weltlichen Winden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Heute , Mltwoch . den 1Z. 3uni :

13. Abt . zalitaTicnb in den bekannten Lokalen . . .

_ _

43. Abt . Zabtabcnd in tolgmden Lokalen : B- Ztr ! >23. l3ö und 13« Schul - Dl- ff - n-
bachllr . dl. Aeiir ! 137 und >38 S- buie Aräfeltr . 83

82. Abt . Steglitz , gahtabend an den bekannten Stellen Die Dezirt - ttlhrer werden
ersuch», die Mitteilunoeblälter vom Den «lote . SchUdbornslr . 5, ab, »baten .

8 . Abt. , Lankwi«, . Die M. tgltederversammtung findet nicht in der Gemeinde -
chule II , sondern im Gesangstaat de» Realgymnasiums Kautbachstr . tiatt .

Morgen , Donnerskag . den 14 . Juni :

121. Abt. , «arlsborst . Pünktlich 7 llbr , Mitgliederverlammlung IM Fllrstenbad .
Th - ma: Bericht nom Zuternnlionaien Ztongretz. Rrlerent . Genosse R Breuer .

Zuugiozialisten . Grince Reulölln . 7> z Ubr. im Jugendheim Rogatstr . 53, Di, -
tusltonsaocnd . Das Wirtschuftsparlament .

»
49. Abt . Schwerhorigengrnppe . Die Bersammlung ist auf heul über 8 Tage ver -

schoben.



Oewerkschastsbeweg u ng
Wie Kommunisten Streiks machen .

Aus dem verband der Dergarbelter Deutschlands schreibt man
uns :

In einem von der Kommunistischen Partei Deutschlands , Be -
zirt Ruhrgebiet , im „ Ruhr - Echo " ( Essen ) hergestellten Flugblatt ,
welches augenblicklich verbreitet wird , wird di « Haltung der Kam -
munistischen Partei und der Union der Hand und Kopfarbeiter ver -
teidigt . Dabei wird , wie üblich , die Wahrheit stark vergewaltigt .

Nach der Darstellung des Flugblattes soll der zweite Schieds -
spruch im Bergbau , welcher am 15. Mai gefällt wurde , die Siede -
hilze geschaffen haben , welche zum Ausbruch des Streiks führte . Es
wird dabei behauptet , daß «ine Belegschastsoersammlung der Zeche
Kaiserstuhl am 17. Mai zu dem Schiedsspruch und den vergeblichen
Lohnoerhandlungen Stellung genommen habe . Tatsache ist , daß
eine Belegschaftsoersammlung der Zeche Kaiserstuhl am 15. Mai ,
mittags tagte , welche den Streit für den nächsten Tag beschloß , vor
uns liegt der am 15, Mai früh auf der Zeche Äaiserstuhl prangende
Anschlag der kommunistischen Hetzer , in welchem die Belegschaft auf -
gefordert wird , nicht «her anzufahren , bis «ine Versammlung
Stellung zu der Lage genommen habe und vor allen Dingen noch
vor Pfingsten ein größerer Abschlag gegeben werden müsse . In
der dann folgenden Bersammlung der Belegschaft der Zeche Kaiser «
stuhl ist weidlich von den kommunistischen Drahtziehern gehetzt
worden ohne Rücksicht darauf , daß an demselben Tage
in der Lohnfrage Verhandlungen in Berlin
waren und ohne das Ergebnis derselben zu kennen . Der
Schiedsspruch für den Ruhrbergbau wurde an diesem Tage erst
des Abends gegen 10 Uhr gefällt , konnte also in jener ver -
sammlung noch gar nicht bekannt sein . Das Flugblatt behauptet
dos Gegenteil , belügt und täuscht also wider besseres Wisien die
Bergarbeiter des Ruhrrevier » .

Zur Steuer der Wahrheit wollen wir die KPD . und vor allen
Dingen die Ruhrbezirksleitung der Kommunistischen Partei daran
erinnern , daß in der Vorwoche vor Pfingsten eine Landesausschuß -
konferenz der Betriebsräte in Braunschweig tagte . Zu dieser waren
geladen die Landesausschüsse der Betriebsräte , auch vom Ruhrrevier .
Es ist dort versucht worden , die Betriebsräte des Ruhrreviers zu
gewinnen für einen Generalstreik . Eine Reihe der dort an -
wesenden Delegierten , welch « noch im Arbeitsverhältnis standen ,
haben sich gegen einen solchen Wahnsinn ausgesprochen . Trotz alle -
dem wurde dieser dort kommandiert . Ein oder zwei Tage vor dem
Rummel auf der Zeche Koiserstuhl und vor Anheften des Anschlages ,
in welchem zur Belegschastsoersammlung aufgefordert wurde , hat
eine kommunistisch - unionistische Konserenz in Dortmund getagt , in
welcher ebenfalls der Generalstreik propagiert wurde . Kaiserstuhl
wurde dabei als Anfangspunkt bezeichnet , von wo di « Bewegung
in Szene gesetzt werden soll, Tatsache ist , daß selbst

kommunistisch organisierte Arbeiter gegen diesen Wahnsinn
sich mit scharfen Worten gewandt haben , und auch die Belegschaften
vom Streit abgehalten hoben . Es ist weiter Tatsache , daß in einer
Reihe von Fällen solche Belegschaften nicht in den Streit eingetreten
sind . Wir könnten eine Reihe solcher Fäll « auszählen , wo versucht
worden ist , die kommunistischen Hundertschaften zu -
sammenzuberufen , um auch diese Betriebe st i l l z u l e g e n. Diese
kommunistischen Hundertschaften haben versagt infolge der ver -
nünftigen Haltung der kommunistischen Delegierten , welche sich gegen
den Streit wandten . Damit steht also fest , daß die Kommunistisch «
Partei und auch die Union den Kampf schon seit Wochen
organisiert hatten , daß dieser Streik nicht Wirtschaft -
l i ch e n Zielen dienen sollte , sondern daß die wirtschaftliche Frag « ,
vor allen Dingen die Lohnfrag » , nur der Vorspann war für die
politischen Ziel « jener Partei . Da , geht so deutlich aus einem
Schreiben hervor , welche , der Bezirksfekretör der Union der Hand -
und Kopfarbeiter , A. I a d a s ch, an die Bezirksleitung des Berg »
arbeiterverbandes in Oberschlesien richtete und folgendermaßen
lautet :

Geschäftsstelle der Union der Hand - und Kopfarbeiter
( Räteorganisation )

Wirtschaftsbezirt Oberschlesien .
Gleiwitz , den 23 . Mai 1925 .

Werter Kollege !
Bezugnehmend der Reorganisation unserer Organisation in

den Industriegruppen hat die Reichsgrupp « Bergbau Union der
Hand - und Kopfarbeiter nachstehende Forderungen aufgestellt , für
welche wir di « Arbeiterschaft mobilisieren müsien , um
uns gegenüber den Angriffen des Kapitals zu verteidigen .

Als allgemein « Forderungen des Gcsamtproletariats , für
welche unsere Industriegruppe Bergbau laut Beschluß einer Kon -

sercnz gewillt ist . sich einzusetzen , stellen wir folgendes auf :

1. Bildung der Arbclterreglcrung an Stelle der gegenwärtigen
kapitalistischen ,

2. Organisierung von Arbeiler huaderlschofien und voll -

ständige Bewaffnung aller Arbeiter zur Abwehr gegen die

Foschistenbande .
3. Befreiung des Ruhrg - biets wie der anderen deutschen Ge -

biet « von fremdem Militär und Beseitigung des V«rsailler
Friedensoertrages .

4. Kampf gegen Lebensmittelwucher und Einführung der
Arbeiterkontrolle für all « Bedarfsartikel .

Bedarf es noch eines Beweises , zu welchem Zwecke die Union
der Hand - und Kopfarbeiter und die KPD . jetzt diefes Streiks be -
durften ? Diese Leute bilden sich wirklich ein , eine „ Befreiung des
Ruhrgebiets von dem französischen Militär und die Beseitigung des
versailler Friedensvertrages " herbeiführen zu können . Leiden diese
Leute nicht an Größenwahn ? Nunmehr haben sie durch diesen
Streik die Arbeiterschaft des Ruhrreviers um einige hunderttausend
Mark Lohnausfall pro Kopf gebracht . Wir fragen „ Was hat die
KPD, , was hat die Union der Hand - und Kopfarbeiter getan , um
diesen Lohnausfoll wettzumachen ? " Di « KPD . und die Union or -
ganisierten Hundertschaften , welche mit Schlagringen ,
Knüppeln und allerlei Mordwertzeugen bewaffnet waren und
hetzt « dies « gegen die übrigen Arbeiter auf . Hunderte
von Funktionären der Gewerkschaften aller Rich -
tun gen sind von jenen Burschen verprügelt und ge -
schlag « » worden Die Gewerkschaften aller Richtungen müsien
und werden es auch in Zukunft ablehnen , sich von jenen Leuten
die Marschroute vorschreiben zu lasien .

die neuen Erwerbslosensätze .
vi « Bemühungen de ? Borstandes vom ADGB . um eine An -

pasiuno der Unterstützungssätze für die Erwerbslosen an die Teue -
rung haben den Erfolg gehabt , daß Reichsrat und Regierung , wir
wir bereits mitgeteilt haben , beschlossen haben , die Unterstützungs -
sätz « erneut zu ezhöhen . Rückwirkend vom 4. Juni soll der täg -
l i ch e Unterstützungssatz betrogen :

Männer über 21 Jahre mit
eigenem Haushalt

. . . . .
ohne eigenen Haushalt . .
unter 21 Jahren

. . . . . .
Weibliche Personen

über 21 Jahr « mit eigenem
Haushalt

. . . . . . . . . .
ohne eigenen Haushalt . .
unter 21 Jahren

. . . . .
Zuschuß für Ehegatten . . .
Zuschuß für Kinder und son «

stige unlerhaltungSberech -
, tigte Angehörige . . . . .
Die wöchentliche Unterstützung beträgt demnach :

Männer über 21 Jahre
m. eigenem HauShalt . .

ohne eigenen Haushalt . .
unter 21 Jahren

. . . . . .

weibliche Personen
über 21 Jahre mit eigenem
Haushalt

. . . . . . . . . .

ohne eigenen HauShalt . . .
unter 21 Jahren

. . . . . .

Die wöchentliche Unter¬
stützung beträgt demnach
für ein Ehepaar

. . . . . .

Ehepaar mit 1 Kind . . . .
. ,2 Kindern . .
- ' » b m

usf . bis zu den Höchstbeträzen .

Dies « Sätz « finden auch Anwendung bei der Berechnung der

Kurzarbeiterunterstützung . Diese betrögt d' e Diffe -
renz zwischen dem Anderthalbfachen der obigen Sätze und
der Hälft « des Arbeitsverdienstes der Kurzarbeiter , Beispiel :
Ein verheirateter Arbeit « ? mit einem Knd , der 30 Stunden die
Woche zu « MX» Mark die Stunde arbeitet , erhält «iiwn Lohn von
5Ö00 X 36 = 108 000 Mark , was abzüglich der Steuer rund 102 100
Mark bi « Woche macht . Di « Hälft « davon beträgt 51 050 Mark .
Das Anderthalbfache der Unterstützung in Berlin , d. h. der Orts -
klasie A, beträgt 74 700 Mark di « Woche . Die Difterenz zw fchen
51 050 und 74 700 ist 23 650 Somit hat der Kurzarbeiter Anspruch
auf eine wöchentliche Unterstützung von 23 650 Mark .

Diese Erhöhung der Unterstützungssätze muß aber auch begleitet
werden vor . einer großzügigen Organisierung von produktiven
Notstandsarbeiten . Biel wichtiger und auch viel nützlicher
als die Auszahlung von Unterstützungen ist die Arbeits -
b e s ch a f f u n g. Die Mittel dazu mußten durch eine schnelle An -

passung der Steuern der Sachwertbesitzer an die Geldentwertung
aufgebracht werden .

_

Kommunalbeamte gegen daS Angebot der Industrie .
Zu einer össentlichen Versammlung im Lehrervereinshaus am

Montag hatte der Ortsausschuß der Reichsgewerkschaft Deutscher
Kommunalbeamten ( RDK . ) die Berliner Kommunalbeamtenschaft
aufgerufen , in der Händeler vom Bundesvorstand des ADB .
in einem zweistündigen fesselnden Referat an der . Hand eines reich -
haltigen Materials das Reporationsangebot der Industrie einer ver -
nichtenden Kritik unterwarf . Dieses Angebot bezwecke nichts
anderes , als Reich , Staat und Kommune unter die Diktatur der
Großindustrie zu bringen . Empörend fei die Art , wie dos Angebot
gemacht worden sei . Diese sei nicht die Art des ehrbaren Kauf -
manns , von der man so viel rede , sondern die eines Erpresser », der
die Rot der Regierung dazu benutze , rücksichtslos seine kapita -
listischen Prositinteressen durchzusetzen . Das Großkapital ist der
größte Feind des Berufsbeamtentums , da es das größte Interesse

habe , alle sozialen Errungenschaften der Arbcitnehmerschaft zu be -
seitigen . Die Beamtenschast hat allen Anlatz , auf dem Posten zu
sein, um Schulter an Schulter mit der organisierten Arbeiter - und
Angcstelltenschast die Anschlöge der Großindustrie abzuwehren . Die
RDK . vertrete im Gegensatz zum Deutschen Deamtenbund rücksichts -
los den Standpunkt des wirtschaftlichen Sozialismus .

Nach einer sich in zustimmendem Sinn « bewegenden Aussprache
wurde nachstehende Resolution einstimmig angenommen :

Die RDK . lenkt mit allem Nachdruck die Aufmerksamkeit der

gesamten Beamtenschaft auf die Gefahren , welche durch den Mark -

stürz und durch die in dem Garantieangebot der Industriellen er -
kennbaren Absichten eines schrankenlosen Kapitalismus allen den

Beoölkerungsschichten drohen , die von Lohn und GeHall ihr Leben

fristen müsien Angesichts der mit furchtbarer Schnelligkeit fort -

schreitenden Berelendung weitester Volksschichten , angesichts des

schwersten Abwehrkampfes gegen den französischen Imperialismus

wagen es die Führer der Großindustrie , dem noch Hilfe rufenden
Staate Bedingungen zu stellen , die die Herrschaft dieser wenigen
über den Staat und seine letzten Produktivkräfte sowie di « Ab -

wälzung aller Reparationslasten auf di « Schul -
tern der Lohn - und Gehaltsempfänger bedeuten . Die

unerhörten Forderungen der Großkapitalisten gehen u. a. auf die

tatsächliche Beseitigung des Achtstundentages und die Entlassung von

Zehntausenden von Staats - und Kommunalbeamten hinaus . Die

RDK . erwartet , daß der Vorstand des ADB . in enger Fühlung .

nähme mit dem ADGB . und dem AfA - Bunde durch eine um -

fassende Aktion dies « Anschläge auf die nackte Existenz auch des Gros

der Beamtenschaft zunichte macht .
_

Der Berwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes trat am

Dienstag unter dem Borsitz des Delegierten der sranzösischen

Regierung Arthur Fontaine zusammen . Er legte den Beruht des

Direktors über die allgemeine Tätigkeit des Bureaus in den letzten
drei Monaten vor . Der Rat genehmigte den Kommissionsbericht
über dos Budget für 1S24 . In letzterem sind bedeutend « Ein -

schränkungen vorgesehen . Es wurde dabei dem Beispiel ge -

folgt , wo » bei der Aufstellung ihrer Budgets von verschiedrnen

Staaten gegeben wurde . Der englisch « Delegierte gab ein «

Erklärung ab , daß seine Regierung auch fernerhin dem Inter¬

nationalen Arbeitsamt ihr « voll « Unterstützung zu teil werden

lassen wolle . Ferner betonte der Delegierte , daß iein « Realer ' nq

di « in Londoner Blättern gegen das Arbeitsamt gerichteten Angriffe

nicht billig « . _

MLrtfchcrft
Die Genosseuschaste » während der Lebeasmitielnurahe « im

Buhrgebiet . von genossenschaftlicher Seite wird der „ Konsum -

oenoi ' ienschaftllchen Rundschau " eine « ingehende Darstellung der

jüngsten Lebensmittelunruhen im Ruhrgebiet gegeben , in der auch

zunächst die Teuerung als Ursache der erregten Stimmung ange -

sehen wird , di « aber doch in objektiver Weise darlegt , wie letzten
Endes nur die Bevölkerung selbst den Schaden von Auf -

rühr und Plünderungen verbrecherischer Element « zu

tragen hat . Leer « Geschäft « und höheor Preise für neu « Waren ist
das Ergebnis . Bezeichnend für das Walten der Unvernunft bei

solchen Exzessen ist di « Tatsach «, daß man selbst die eigenen
Warenverteilungsstellen der organisierten Verbraucher

gezwungen bat , Lebensmittel well unter den Selbstaestehungskosten

hinauszuwerfen . So gebe nicht nur der den Geschäfts ' euten ent -

standsne und von der Allgemeinheit wieder gutzumachende Sckxiden

in die Milliarden , sondern auch die Konsumgenossen -
s ch a f t « n , also di « Verbraucher selbst , hätten mehrere hundert
Millionen Mark dabei eingebüßt . Das Resultat der Bewegung sei

einfach dieses : Mehrere Dutzend Tote , Hunderte von Verwundeten ,

groß « Schäden an Hab und Gut , Verschleuderung und Ausverkouf
der stets knappen Lebensmitteloorröte , die durch neu « Einkäufe

ergänzt und eine neu «, dem höheren Dollarkurs entsprechend « Teue -

rungswell « herbeiführen werden . Di « Leidtragenden dieser neuen

Teuerungswcll « würden diejenigen sein , die bei dem großen „ Aus -
oerkauf " das Nachsehen hatten , und das sei der größte Teil der

Bevölkerung , ganz besonders aber die Armen und Aermsten ,
die Invaliden , Kleinrentner und Witwen . Den Nutzen davon hätte
die Großindustrie gehabt , der für einig « Tage die Sorge um ikre

Arbeiters - baft und ihr « Entlohnung genommen wurde , und di «

fremden Gewalthaber , die ihre kühnsten Träume reifen sahen .

Pasfivliät der amerikanischen Handelsbilanz . Zum erstenmal
seit April 1014 ist im März laufenden Jahres di « Bilanz des ameri »

k- mischen Außenhandels in Waren passiv gewesen . Die Einfuhr in
diesem Monat hatte einen Wer : von rund 402 gegen 303,4 Millionen
Dollar im Februar 1923 ' nd 256 . 2 Millionen Dollar im Märt 1922 ,
die - Aussuhr einen solchen von nur 341,2 Millionen Dollar . Die
Einfuhr im März dieses Jahres war die seit neun Iahren größte
und der Einfuhrüberschuh mit 60 . 83 Millionen Dollar der
bis dahin überhaupt größte im amerikanischen Außenhandel ; er ist
so erheblich , daß er die Bilanz de » amerikanischen Außenhandels
im ganzen ersten Quartal 1923 passiv macht . Die Einfuhr bezieht
sich in erster Linie aus Rohstoffe für den Bedarf der amerkamschen
Industrie , wie Wolle , Häute und bestimmte Baumw olls orten .
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ftn v- rrnedition : Berlin . Lindenftr . 3, Laben .
Zentrum : «ck- rstr . 174. am «oppenplatz .
Westen : Steglitzer Str . 37. Scke Magdeburger Stratze .
Süden : Bärwaldstr . 47, an der Kneisenaustratze . — Prinzen -

strotze Zt. Kol recht , parterre .
Osten : Markusstr . 3». - Betersburger Platz 4.
Sudosten : Lausttzer Plötz 14llä .
Rordosten : Immanu- lkirchftr . 24: «laemen - Snlua . Ste . 57,

<8 i l l m a n ».
«oobit : Wilhelm - haoener Str . 48. Mtlllng . Eraamusstr . 4.
Wedding : Mlillerstr . 84». «cke lltrechter Stratze .
Rofenthaler und Oreniendurger Vorstabt ! Dattstr . 3.
Seiunbbeunnen : Bostionfte . 7.
Lchänhaufer Vorfiabt : Greifenhagener Str . 22.
«bloeshof : grl . « alter , venossenschaft - str . «. parterre .
«». »lienicke : Skowronsti . Grünauer Str . es.
«anMlchnlenweg : grau « äpte . «iefholZstr . Hill, laden .
Lee »»», »»ntaentel . steeeinid . schlndeiick « aeow und « n «

Ketneich Seele Bernau Mllhlenstr . 3.
«iesborf : W » annebere viklertastr . tl .
Bohnsberf : Korlemonn Geuostenschaftshaus Paradies .
Borligwalde : Gebauer , Schubertstr . 82, p. 8 St .
Bochholz , Blankenburg : Wagner Blankenburg . Burgwall -

strotze 83.
ckharlottenburg l: Sefenhelmer Sir . L
fbotlottenburg II : Sauroggener Str . tl .
rheelotrenbnrg III , «ichiamp : I o a ch i m i , «aiseidomm 1»! .

Gartenhaus 1 Er.

«harlettenbnz , IT : P u f « » i » i. AugSburger Str . 47.
Portier . _

Erkner : 3 m tl Zwang . «charnweberstr . IL
Fichtenau : « r a e tz k e vismaeck « � L
gaNenbee »: « alZmann . Kaltenberg , «artenstabtstr . 1«.
Nerdrrsdorf . Petershage »: Otto B i 1 1 » I k > . Fredersberf .

xlfeb»an?Ähetnstr. 27. Eck« «Inneberg strotze .
Fried rich »Hagen : Seffman » . Fried rich - Hagen, «urze

Stratze 1.
Grünau : Pfützner . «opemcker Str . 1».
«alenfee . » rnnewaW : Frau » oack . «losi Henri rttenplatz .

Prinatwohnuna : «atharinenstr . 4. _ . .
chewersboif : Ärcu G- Iddach . Ri- derfchSnhaufen . Schlotz .

Lenvigsberf : Frau « » rbeftnkkt . »athenaustr . S.
Hermsbetf : Ball » «teinmetzstr . L
P- b- nnenenberf : Wehlitz . Oranienburger Str . 2.
Soppegaeten : Rausch Koppegarten - Sirtenftern . ParzeLe

Ar. US.
ZobannUthet Alwin Gentwlf * Bismarck str. 3.
«arlshorft : Bernd . Kieet , Bahnhofplatz .
«aulsbsrf : Vogt Bredereckstratze IS.
königswusterbaufen : s . Ä e » e e Potsdamer Str . 3.
«Spentd , Kirfchgaeten : Schlag , «ietzer Str . 8 l Loden ) .
Lichtenberg I: Lichtenberg . B- rtenbergstr . L
Lichtenberg N. Rumwelsburg , «treleu : Lichtenberg . S«J '

Hagener Str . (2,

Lichtenberg ITL Irtebrichsfelbe : gronklurter Allee 185. Laben .
Lichtenberg TV: B e n m e r . Räderstr . 54, Gartenhaus .
Lichteefelbe -Vst, Lankwitz : K. Wentel Lankwitz , Ziethen .

strotze 15.
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Aewewes : stori « rahndera Eilen oodnstr . 10.
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Vbrrlch3ue »eib «> Robert Paul Molhildrnstr . 3.
Penk « » , A I » m e n n Mühlenstr TO.
«abnsbsrf : Se ich er t . storststr . 7.
Aeinickend », ! Ost «chioboU : Albert Wahle Pronin ,

NrEk» Si' ' tfiben )
»einIckenboef . Besti ® e t b e I , «charnweberstr . 114.
Rofeulhsli Heinrich Ootsfi , Hauplftr . 28.
Schwaegenbsrf : Rehab Breite Str . 3.
SSIseberg : Bel, : qer Str . 27.
Senzig , Mitteuwalbe , S»enke »b»rl , Aiebeelehme , Rene

Mühle , sternadsef , Sablow : Friebewalb . Senzig
Ghausteestr . 54.

Giewensstsbti S i e l f ch , Reißstr . K, v. Z Tr.

Spsnbsn : Brehm , Achenbachstr . 7, gigorrenladr ».Staate «: Böllel «Ichenwinlel 16.
Steglik : strsst Düppelstr . 35.
Sudend «! Ludwig , Halskestr . 38.
T- S' l . Te,el . rt . sti - . felbe . «onradshtzhe - Spie » . Tegel .

Schlieperstr . 52.
Teltow : Sasel . Ritterstr . 2, .
Tempeihof : «ailer - Wilheim - Str . 13.
Tempelh »! : st o n d l « r . vohenzollernkorfo 5.
Trebbin : « öetng . Bohnhofstr . 82.
Treptow : « e i tz . «iefholzftr . l8d .
Laibmonnslnst : R o h d e , Oroniendamm 19.
Weltzense »: Greunke . Berliner Allee 54.
Wilben . Hsbeelehine : R u b. Lettow .
Wilhelmshagen , Hestenwinkel ! Schulze . Bilhelmshage ».

«ilhelmstr . 81.
®0 «et »bstt : Z7reu S ch u h « rt . Wilhelmsaae 27.

Tübinger Str . 4». st e l I e r.
«ittene »! » ibell . Houpistr . 24.
voltersboef : Schurbsum Eickenbamm 22.
Zehlenbsrf , Schlachtenfee , Rikolssfee ! stehlendorf . Teltow er

Slratze 3.
Zeuthen , Riersdsel : «. Behling . Bohnhofstr . 2.
Zellen : Witt . Bohnhofstr . 25.
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